
Engagement, dann vertiefe deines! Bewunderst du UNSCTEINMN Sınn für (Gemeinin-
schaft, dann entwiıickle auch du einen! Bewunderst du das einfache eben,
dann lerne, dıch einzuschränken! Bewunderst du gute Ware und dıe sanfte
Landwirtschaft, dann strebe auch du danach! Bewunderst du tiefen Charak-
ter und bleibende Werte, dann ebe S1e elbst! Diese ınge kann Ian nıcht
als Handelsware kaufen, S1e mMussen gebaut und gepflegt werden. Dazu
raucht CS Anstrengung.el VO Zuschauer ZU Täter'! Und g1b dem die
Ehre; dem s1e gebührt!“

Willy Hege

300 re amische paltung — Kolloguium In arkırec.
Rund 36() Personen hatten sıch dem w1issenschaftlıchen Kolloquium über
dıe Abspaltung der Amıischen angemeldet. Eiıngeladen hatten e mennonıit1i-
schen Geschichtsvereine rankreıchs, der chwe17z und Deutschlands
Hıstorıker, Theologen und Laıen, Mennonıiten und interessierte Freunde Aaus

Europa und Nordamerika fragten nach dem geschichtlichen Ere1gn1s der Ab-
spaltung der Amıischen, nach ihrer Verbreıtung in Europa sSOWw1e nach ihrem
Gemennschaftsverständnıs heute
elche Voraussetzungen polıtischer, gesellschaftlıcher und wirtschaftlıcher

bedingten dıe Entwiıcklung? elche theologıschen Gesichtspunkte
den Täufern der zweıten Hälfte des Jahrhunderts ührten den
Ause1inandersetzungen und ZUT Irennung 1im Jahr 1ın und
s1edelten Amıiısche In Europa und Nordamerika? ıbt 6S eıne amısche 1{ heo-
logıe? Wıe äßt sıch dıe Exı1istenz der Amıischen 1n Nordameriıka im C-
henden Jahrhundert verstehen? Diese Fragen stecken den Rahmen ab, in
welchem sıehbzehn Referenten AUus den USA, Frankreıch, der Schweıiz, den
Nıederlanden und eutschlan:! ihre aufschlußreichen Ausführungen mach-
ten, ergäanzt Urc neueste Forschungsergebnıisse.
Jean gUuy, Parıs, nannte In seinem Beıtrag Origine des anabaptistes d’Alsa-

Zwel zeıtgeschichtlıche Voraussetzungen für das Erscheinen Schweizer
Täufer 1m sa nach dem Dreiß1igjährigen rieg dıe repressive Polıitik
1m Kanton Bern und D) dıe tolerante Polıtiık 1m Elsaß, dıe Ure den rieg
verursachten wirtschaftlıchen Schäden überwınden. Die urc dıe Für-
prache nıederländıscher Täufer be1 der Berner Obrigkeıt mıtbewirkte Aus-
wanderung In dıe alz und nach Holland führte 671/72 „eimner tıllen
Niederlassung‘‘ 1m sa
DIe Neusıedler trafen auf dort schon ansässıge Täufer aus der Schweıiz, nach
den Quellen ausnahmslos andwerker. S1e lebten In» dıe S1ed-
ler als nıchtbesıitzende Bergbauern In kärgliıchen Verhältnissen. Dieser
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Unterschıie führte nach Ihomas eyers und Baecher 5Span-
NUNSCH, die sıch zweiıftellos verschärfend auf dıe Auseinandersetzungen über
dıe Urdnung 1mM en der Gemeıninde aqauswiırkten. Der Mangel UOrdnung
1m en der Gemeıinden Im sa und In der chwe17 trıeh Jakob Ammann
in dıe Auseıinandersetzung mıt leıtenden Brüdern In arkKırc und miıt Hans
Reıist ın der chwe1z
In diıesen Auseiınandersetzungen trafen außerst wıllensstarke Persönlıch-
keıten aufeınander, mıt unterschıiedlichen Erfahrungen und ZU Teıl ent-

gegengesetzien Vorstellungen VO richtigen en Verschärftft wurde der
Konflıkt dadurch, da sıch diese unterschiedlichen Vorstellungen mıt TC-
melIındlıchen Führungsansprüchen verbanden.
Vıer wesentlıche Punkte In Ammanns Auffassung a) das end-
mahl, das wiß zweımal iIm Jahr gefelert W1IsSsen wollte., D) dıe Fußwaschung,
dıe 1im Rückgriff auf das Dordrechter Bekenntnis wledereingeführt wurde,

der Ausschluß AaUuUs der Gemeninde (Bann) und dıe sıch daran
schhıebende Meıdung der Gebannten.
Eıinige eıt nach der Ankunft der Berner Auswanderer esaßen 1mM Sılbertal
1 äufer eın Viıertel des Landes ach dem VO Nantes 685 gab 6S 1im
französıschen Staatsgebiet keıne /uwanderung V ON { äufern mehr. F} WUT-

den s1e AaUus dem sa ausgewlesen. In der zweıten Hälfte des 18 Jahr-
hunderts wanderten die Amischen nach Nordamerika aus In Europa s1iedel-
ten S1e In der alz, in Zweıbrücken, in Nordhessen, Miıttelrheın, In
Lothringen und ın ayern, eiıne kurze eıt auch In den Nıederlanden /7u An-
fang dieses Jahrhunderts hörten die etzten amıschen Geme1lnden in Deut-
chland auf bestehen, Regensburg 908 und weıbrücken 920
Um dıe Jahrhundertwende gab 6S In Nordamerıka 5.000 Amıiısche, heute le-
ben 140.000 Personen in DF Ansıedlungen und “ 3() (GGemeıninden. In den USA
en S1e in P Staaten, daneben auch ıIn Ontarıo, Kanada Ihre Ausbreıtung

Donald raybı beschriebh acht spekten ihre In mancher
Hınsıcht nıcht ohne welteres verständliche ebenswelse. Wıewohl s$1e
Außenstehenden Rätsel aufg1bt Donald raybıll, The Rıddle of the MIS
ulture), überzeugt hre Beständigkeıt In aufrechter Lebensführung („CONSIS-

of He iıne Theologıe 1im Verständnis westliıch-wissenschaftlıcher
Tradıtion kennen dıe Amıischen nıcht och S1e. en eın ausgeprägtes, deut-
lıches Denken undenVO Gott, „a dıstınct hought and anguage of.

John Oyer Leonard GTrOsSs nannte wesentliche Aspekte der Amıischen
heute „Frıeden mıt (jott und den Miıtchristen Eıinfac  eıt und Dienst
Erneuerung des Herzens Irennung VO der Welt.“‘ Die orößte Freiheit he-
SC In der „UOrdnung‘‘, nıcht außerhalb iıhrer: „the TrTeedomUnterschied führte nach Thomas Meyers und Robert Baecher zu Span-  nungen, die sich zweifellos verschärfend auf die Auseinandersetzungen über  die Ordnung im Leben der Gemeinde auswirkten. Der Mangel an Ordnung  im Leben der Gemeinden im Elsaß und in der Schweiz trieb Jakob Ammann  in die Auseinandersetzung mit leitenden Brüdern in Markirch und mit Hans  Reist in der Schweiz.  In diesen Auseinandersetzungen trafen äußerst willensstarke Persönlich-  keiten aufeinander, mit unterschiedlichen Erfahrungen und zum Teil ent-  gegengesetzten Vorstellungen vom richtigen Leben. Verschärft wurde der  Konflikt dadurch, daß sich diese unterschiedlichen Vorstellungen mit ge-  meindlichen Führungsansprüchen verbanden.  Vier wesentliche Punkte in J. Ammanns Auffassung waren: a) das Abend-  mahl, das er zweimal im Jahr gefeiert wissen wollte, b) die Fußwaschung,  die im Rückgriff auf das Dordrechter Bekenntnis wiedereingeführt wurde,  c) der Ausschluß aus der Gemeinde (Bann) und d) die sich daran an-  schließende Meidung der Gebannten.  Einige Zeit nach der Ankunft der Berner Auswanderer besaßen im Silbertal  Täufer ein Viertel des Landes. Nach dem Edikt von Nantes 1685 gab es im  französischen Staatsgebiet keine Zuwanderung von Täufern mehr. 1712 wur-  den sie aus dem Elsaß ausgewiesen. In der zweiten Hälfte des 18. Jahr-  hunderts wanderten die Amischen nach Nordamerika aus. In Europa siedel-  ten sie in der Pfalz, in Zweibrücken, in Nordhessen, am Mittelrhein, in  Lothringen und in Bayern, eine kurze Zeit auch in den Niederlanden. Zu An-  fang dieses Jahrhunderts hörten die letzten amischen Gemeinden in Deut-  schland auf zu bestehen, Regensburg z. B. 1908 und Zweibrücken 1920.  Um die Jahrhundertwende gab es in Nordamerika 5.000 Amische, heute le-  ben 140.000 Personen in 227 Ansiedlungen und 930 Gemeinden. In den USA  leben sie in 22 Staaten, daneben auch in Ontario, Kanada. Ihre Ausbreitung  erstaunt. Donald Kraybill beschrieb unter acht Aspekten ihre in mancher  Hinsicht nicht ohne weiteres verständliche Lebensweise. Wiewohl sie  Außenstehenden Rätsel aufgibt (Donald Kraybill, The Riddle of the Amish  Culture), überzeugt ihre Beständigkeit in aufrechter Lebensführung („consis-  tency of life‘). Eine Theologie im Verständnis westlich-wissenschaftlicher  Tradition kennen die Amischen nicht. Doch sie haben ein ausgeprägtes, deut-  liches Denken und Reden von Gott, „a distinct thought and language of God“,  so John S. Oyer. Leonard Gross nannte wesentliche Aspekte der Amischen  heute: „Frieden mit Gott und den Mitchristen — Einfachheit und Dienst —  Erneuerung des Herzens — Trennung von der Welt.“ Die größte Freiheit lie-  ge in der „Ordnung“‘, nicht außerhalb ihrer: „the greatest freedom ... in ‚Ord-  158In ‚Ord-
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nung‘ than Ouft of ‚Urdnung‘“, zıtierte John Oyer eiınen amıschen Ted1ı-
SCI. John Hostetler: „ES g1bt eın Geheimnis, denn s1e. verbergen nıchtsnung‘ than out of ‚Ordnung‘““, zitierte John S. Oyer einen amischen Predi-  ger. John Hostetler: „Es gibt kein Geheimnis, denn sie verbergen nichts ...  Sie wollen als erlöste Gemeinschaft leben, die auf Ganzheit ausgerichtet ist“  („redemptive community, that aims at wholeness‘“‘).  Der Film „L’enigme amish‘‘ (Das amische Rätsel) mit einem nur im Profil  aufgenommenen amischen Gesprächspartner und Don Kraybill als kriti-  schem Kommentator und ein Ausflug in die Region zu historischen Hofstät-  ten und nach Riquewihr, zu einem Gefängnisturm für Täufer verdeutlichten  Gegenwart und Geschichte. Der gemeinsame Gottesdienst am Sonntag in  der 1635 erbauten reformierten Kirche des Städtchens beschloß den suchen-  den Rückblick in die Geschichte.  Hans-Joachim Wienß  Neuer Verein zur Erforschung des Rußlandmennonitentums gegründet  Bereits im April 1991 wurde der Verein zur Erforschung und Pflege des Kul-  turerbes des rußlanddeutschen Mennonitentums e. V. mit Sitz in Göttingen  gegründet. Der Verein sieht seine Aufgabe vor allem im publizistischen  Bereich. Bereits im Jahr seiner Gründung hat er den um ein Orts-, Personen-  und Sachregister erweiterten Nachdruck des Standardwerkes von P. M. Frie-  sen, Die Alt-Evangelische Mennonitische Brüderschaft in Rußland  (1789—1910) im Rahmen der mennonitischen Gesamtgeschichte, Halbstadt  1911, sowie die Sammlung von Gerhard Heins Gedichten und Textbetrach-  tungen unter dem Titel „Vertrauen, Freuen, Danken“ auf den Weg gebracht.  Als nächstes ist die Herausgabe der Vorträge geplant, die auf dem Sym-  posium „200 Jahre Mennoniten in Rußland‘“ im September 1989 in Bechter-  dissen bei Bielefeld gehalten worden sind (vgl. den Bericht MGBI 46, 1989,  S. 187 f.). Vorsitzender des Vereins ist Dr. Gerhard Hildebrandt, D-37085  Göttingen, Sudetenlandstr. 30 a. Bücher sind bei Gary Waltner, Am Holler-  brunnen 7, Weierhof, D-67295 Bolanden zu bestellen.  „Profiles of Anabaptist Women“ — ein neuer Beitrag zur Täufer- und  Frauenforschung  Es geht um die unbekannten Ehefrauen berühmter Männer, um Märtyre-  rinnen, Prophetinnen, adlige Gönnerinnen und etliche mehr. Am Conrad  Grebel College in Canada entsteht derzeit eine Publikation, in der Frauen die  Hauptrolle spielen. In Form biographischer Skizzen werden sich Autoren  aus Nordamerika, Österreich, Frankreich und Deutschland darum bemühen,  die oft vergessenen Täuferinnen verstärkt ins Bewußtsein zu heben und ein-  zelne Glaubensschwestern in ihrer Individualität zu erfassen. Der nach geo-  59Sı1e wollen als erlöste Gemeinschaft eben. dıe auf Ganzheıt ausgerichtet ist  06
(„redemptive communıty, that alms al wholeness‘‘).
Der Fılm „L/’enı1gme amısh“‘ Das amısche Rätsel) mıt einem [1UT 1mM Profil
aufgenommenen amıschen Gesprächspartner und Don raybı als krıt1-
schem Kommentator und eın Austflug in dıe Regıon hıstorischen Hofstät-
ten und nach Rıquewihr, einem Gefängnisturm für J] äufer verdeutlichten
Gegenwart und Geschichte Der gemeiınsame Gottesdienst Sonntag in
der 635 erbauten reformierten Kırche des Städtchens eschlO den suchen-
den Rückblick In dıe Geschichte

Hans-Joachım Wıenp

Neuer Vereıin ZUF Erforschung des Rußlandmennonitentums gegründet
Bereıts im Aprıl 991 wurde der Vereıin Z TET) Erforschung undege des K Ü:
turerbes des ruhlanddeutschen Mennonitentums mıt S1t7 in Göttingen
gegründet. Der Vereın sıeht seine Aufgabe VOT em 1m publizistischen
Bereich Bereıts 1mM Jahr seliner ründung hat (: den eın TtS-, Personen-
und Sachregister erweıterten Nachdruck des tandardwerkes VO Frie-
SCcH, DiIie Alt-Evangelısche Mennoniıtische Brüderscha In Rußland
(1789-1 Ü) 1mM Rahmen der mennoniıtischen Gesamtgeschichte, Halbstadt
191 1’ SOWIEe die ammlung VO Gerhard Heıns Gedichten und Textbetrach-
tungen dem 1te ‚„„Vertrauen, Freuen, Danken“ auf den Weg gebracht.
Als nächstes ist dıe Herausgabe der Vorträge eplant, dıe auf dem 5Sym-
posı1ium 200 re Mennoniıten In Rußl  d“ deptember 989 in Bechter-
diıssen be1 Bıelefeld gehalten worden sınd (vgl den Bericht GBI 4 E 989,

187 Vorsitzender des Vereıns 1st Dr Gerhard Hıldebrandt, D—37085
Göttingen, Sudetenlandstr. 3() Bücher sınd be1 Gary Waltner, Am Holler-
brunnen 7’ e1l1erhof, D=677295 olanden bestellen

„  rofiles of Anabaptist Women.“ ein Beıtrag ZU.  S Täufer- und
Frauenforschung
Es geht dıe unbekannten Ehefrauen erühmter Manner, Märtyre-
rinnen., Prophetinnen, adlıge Gönnerinnen und tlıche mehr. Am Conrad
Grebe]l College In Canada entsteht derzeıt eiıne Pu  10N, 1n der Frauen dıe
Hauptrolle pıelen In Form bıographischer kızzen werden sıch Autoren
dus Nordamerıka, Österreich, Frankreıich und Deutschland darum bemühen,
dıe oft VE  Cn Täuferinnen verstärkt INs Bewußtsein en und e1in-
zeine Glaubensschwestern In ihrer Indıvidualıtät erfassen. Der nach SCO-
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